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<aum sagen, daß gelungen ıst, das Ge- Zweckerfülltheit auf den Heiliéeh Geist ‘ be-
heimnis, das über dem Se:  ın ın seinen Spä- Z WIT!  >  d°*, Das mas iıne Kntstellung des
eren Schriften liegt, Jüften:;: 361 denn, christlichen Geheimnisses durch rotestan-
Stellen wIıie die folgende brächten Klarheit tische, unter dem Einflufß des Idealismus
darüber: „„Das Wort Sein annn ın all seiner stehende Iheologen se1IN; christliche heo-
Fremdheit un Unbegreiflichkeit nicht kon- logie ist nicht. uch der Begriff der Ur-
kret FE werden. EKs meıint ja sache wird kantianisech-naturwissenschaftlich
wirklich 166e Knospe, die sich jetzt ben eingeengt und darum die Anwendung aut
entialtet, un: diesen Bleistift, der 160088 ott als die erste Ursache beanstandet.
dienstbar WT' für die Niederschrift etzten Was bedeutet ber anderes, die Hei-
Sa CI  S, Freilich ist nicht die Knospe und lige Schrift Ssagt, die VWelt se1 VOL. ott BC-
der Bleistift, aut die ale eigentliche Beru- schaffen? Was 1ine Ursache ist, erfahren wIr
fung zielt, sondern auft das ın ıhnen geht S1E, doch ın der freien Ursächlichkeit des Men-
wäaäs 316 &. Sein Anteil gewinnen 1äSt. Die schen. Brunner
Anwesenheit und Unverborgenheit dieses
Seins ist was die Vertrautheit uch der Berdjajew, Nikolai: elbsterkenntnis.

Versuch einer philosophischen uto-Dinge zurückschenkt, wel. das VOoO Sein her
sich wieder erschließende Ding Welt ın sich biographie. 3834 Darmstadt un enf
versammelt, weil nicht mehr entfrem- 1953; Holle-Verlag. ILn DM 17,80
det ist als R1n  n blofß Gemachtes und uns Zu- [DDas Buch ist ıne erstaunlich aufrichtige,
handenes, dazu da, da{fß WITr vertfun und oft schonungslose Selbstdarstellung des TruSS1I-
verbrauchen, sondern weil WITr ihm begegnen schen Denkers. Nicht der bürgerliche Mensch,
als einem Unscheinbaren, ın dem doch das sondern der Philosoph, seine Entwicklung

Welt stehen 1im Mittel-Ganze. ZUSCRHECN ist un ın dem SIC.  h eın Ge- un seiINe geistl%heiMNIS aufschließt. Das ist © wWOoTAan punkt der Betrac tungen. Der Jebendige Zu-
denken, und wäas ın die Andacht nehmen, sammenhang zwischen dem eigenen Denken
Heidegger das Nötige dünkt“® S 299) un der geistigen Umwelt Berdjajews bleibt

ne1gt ber ottfenbar dazu, mit dem immer gewahrt, dafß eın Menschenalter
cOhristlichen Gott, WwW1I6 ihn Luther sah, gleich- russischer un: europäischer Geistesgeschichte
zusetzen und zwischen Heideggers Philoso- das Buch Kingang findet. Figuren wWw1e€e 'Tol-
phie un! der christlichen Verkündigung e1INe stol,; Dostojewski, WI Solowjow, Rosanow,
inneTre Verwandschaft sehen, während Schopenhauer, Nietzsche, Marx, die Neu-
SONST jede Verbindung zwischen Christentum kantianer, die Symbolisten und die Kxisten-
und Philosophie abgelehnt WIT"!  d. Die Nei1- tialısten S1N'  d Mitspieler ın dieser dramatı-
un des Luthertums Z Irrationalismus, schen Darstellung, die den Leser n1ıe
die Angst VOrLT der Vernunift un das Auswel- müdet Die Berührung mit der gelstigen
hen Vo den irdischen Aufgaben das S Umwelt ıst für Berdjajew zume1st keine
heimnis des verborgenen Gottes kommen harmonische Begegnung, sondern Wiıder-
stark Zzu Wirkun spruch, Auseinandersetzung, Kampf. Der

Wa: die Philosophie der Kixistenz eigent- Widerspruch ist e1n Grundzug dieses immer
ich ist un will, wird dem Leser Aus dem revoltierenden Denkers und seiner Philoso-
Buch ohl kaum klar Der Rahmen iıst schr phie. vereinsamt zutieist inmitten 1N€Ss
weiıt geESP: Man begegnet ınter TEN
Vertretern selbst ant. Zuweilen hat 10088  —

gesellschaftlichen Lebens ‚‚Niemals
habe 1C.  h M1C. irgend eLWAS, irgendwem

den Eindruck, daß Existenzphilosoph jeder bekannt. allem habe ich gleichsam
ıst, der auf die Verantwortlichkeit des Men- 19108 Vo ferne teilgenommenE  spre  gen  kaum sagen, daf.# es K. gelungen ist, das Ge-  Zweckerfülltheit auvf lde;d Heili'g6n G4eistlbe-’  heimnis, das über dem Sein in seinen spä-  zogen wird‘. Das mag eine Entstellung des  teren Schriften liegt, zu lüften; es sei denn,  christlichen Geheimnisses durch protestan-  Stellen wie die folgende brächten Klarheit  tische, unter dem Einfluß des Idealismus  darüber: „Das Wort Sein kann in all seiner  stehende Theologen sein; christliche Theo-  Fremdheit und Unbegreiflichkeit nicht kon-  logie ist es nicht. Auch der Begriff der Ur-  kret genug genommen werden. Es meint ja  sache wird kantianisch-naturwissenschaftlich  wirklich diese Knospe, die sich jetzt eben  eingeengt und darum die Anwendung auf  entfaltet,  und diesen Bleistift,  der mir  Gott als  die erste Ursache  beanstandet.  dienstbar wird für die Niederschrift letzten  Was bedeutet es aber anderes, wenn die Hei-  Sagens. Freilich ist es nicht die Knospe und  lige Schrift sagt, die Welt sei von Gott ge-  der Bleistift, auf die die eigentliche Beru-  schaffen? Was eine Ursache ist, erfahren wir  fung zielt, sondern auf das in ihnen geht sie,  doch in der freien Ursächlichkeit des Men-  was sie am Sein Anteil gewinnen läßt. Die  schen.  A. Brunner S.J.  Anwesenheit und Unverborgenheit dieses  Seins ist es, was die Vertrautheit auch der  Berdjajew, Nikolai:  Selbsterkenntnis.  Versuch  einer  philosophischen Auto-  Dinge zurückschenkt, weil das vom Sein her  sich wieder erschließende Ding Welt in sich  biographie. (384 S.) Darmstadt und Genf  versammelt, weil es’uns nicht mehr entfrem-  1953; Holle-Verlag. Ln. DM 17,80.  det ist als ein bloß Gemachtes und uns Zu-  Das Buch ist eine erstaunlich aufrichtige,  handenes, dazu da, daß wir es vertun und  oft schonungslose Selbstdarstellung des russi-  verbrauchen, sondern weil wir ihm begegnen  schen Denkers. Nicht der bürgerliche Mensch,  als einem Unscheinbaren, in dem doch das  sondern der Philosoph, seine Entwicklung  e Welt stehen im Mittel-  Ganze zugegen ist und in dem sich ein Ge-  und seine geisti|  %  heimnis aufschließt. Das ist es, woran zu  punkt der Betrac  tungen. Der lebendige Zu-  denken, und was in die Andacht zu nehmen,  sammenhang zwischen dem eigenen Denken  Heidegger das Nötige dünkt‘“ (S. 299).  und der geistigen Umwelt Berdjajews bleibt  K. neigt aber offenbar dazu, es mit dem  immer gewahrt, so daß ein Menschenalter  christlichen Gott, wie ihn Luther sah, gleich-  russischer und europäischer Geistesgeschichte  zusetzen und zwischen Heideggers Philoso-  in das Buch Eingang findet. Figuren wie Tol-  phie und der christlichen Verkündigung eine  stoi, Dostojewski, WIl. Solowjow, Rosanow,  innere Verwandschaft zu sehen, während  Schopenhauer, Nietzsche, Marx, die Neu-  sonst jede Verbindung zwischen Christentum  kantianer, die Symbolisten und die Existen-  und Philosophie abgelehnt wird. Die Nei-  tialisten sind Mitspieler in dieser dramati-  gung des Luthertums zum Irrationalismus,  schen Darstellung, die den Leser nie er-  die Angst vor der Vernunft und das Auswei-  müdet. Die Berührung mit der geistigen  chen vor den irdischen Aufgaben in das Ge-  Umwelt ist für Berdjajew zumeist keine  heimnis des verborgenen Gottes kommen  harmonische Begegnung, sondern Wider-  stark zur Wirkung.  spruch, Auseinandersetzung, Kampf.  Der  Was die Philosophie der Existenz eigent-  Widerspruch ist ein Grundzug dieses immer  Jlich ist und will, wird dem Leser aus dem  revoltierenden Denkers und seiner Philoso-  Buch wohl kaum klar. Der Rahmen ist sehr  phie. So vereinsamt er zutiefst inmitten eines  weit gespannt. Man begegnet unter ihren  Vertretern selbst Kant. Zuweilen hat man  regen gesellschaftlichen Lebens: „Niemals  habe ich mich zu irgend etwas, zu irgendwem  den Eindruck, daß Existenzphilosoph jeder  ganz bekannt. An allem habe ich gleichsam  ist, der auf die Verantwortlichkeit des Men-  nur von ferne beilgenommen  ‚* (S. 51).  schen hinweist oder der die Allgemeingültig-  Berdjajews geistiger Weg verlief vom Mar-  keit der Erkenntnis leugnet. Daß Existenz  xismus über den Idealismus zum Christen-  in der mittelalterlichen Philosophie etwas  tum und zum christlichen Existentialismus.  anderes bedeutete als in der Existenzphilo-  Aber immer stand er gegen eine Objektivität,  sophie, scheint dem Verfasser nicht klar zu  die ihm fremd, böse, feindlich erschien. So  sein. Philosophie kennt er außer der Exi-  verquicken sich in seiner Philosophie Objek-  stenzphilosophie offenbar nur in kantianisch-  tivität, Objektivation, „Gefallensein‘“, Ent-  idealistischer Form. Sonst könnte er nicht als  fremdung und Versklavung. Dagegen stehen  Entdeckung preisen, was die scholastische  die einfühlende Intuition, die innere Ge-  meinschaft, die über das Verhältnis von  Philosophie grundsätzlich immer gelehrt hat.  Für sie ist die Erkenntnis jedenfalls keine  Mensch zu Mensch hinausreicht, Liebe, Mit-  Bemächtigung und Verfügung über das Sein,  leid, Freiheit und der schöpferische Geist.  sondern ein wirkliches  inhören. Mit Stau-  Im Grunde ist Berdjajew wie die meisten  nen wird jeder katholische Theologe lesen  russischen Philosophen kein Gelehrter son-  (S.305), daß „die christliche Trinität sich  dern ein revolutionärer Prophet, und seine  als persönliche Krönung der Begriffe erweist,  Philosophie ist in ihrem  ositiven Teil eine  k  aubt an die Mög-  die nach Aristoteles das analogische Gepräge  lichkeit einer radikalen Umkehr des mensch-  Welterlösungslehre. Er  des Seins zum Ausdruck bringen‘“, indem  „die Möglichkeit auf Gott den Vater, die  lichen Geistes und an die daraus folgende  Wirklichkeit auf Gott den Sohn und die  Umgestaltung der Welt. In seiner Jugend sah  158(S 51)
schen hinweist der der die Allgemeingültig- Berdjajews geistiger Weg verliet VO: Mar-
keit der Krkenntnis leugnet. Da KExistenz X1SMUS den Idealismus 711 Christen-
ın der mittelalterlichen Philosophie eLwWwAaSs u  =] und 7U christlichen Kxistentialismus.
anderes bedeutete als ın der Kxistenz hilo- ber immer stand eine Objektivität,
sophie, scheint dem Verfasser nicht die iremd, böse, teindlich erschien.
sein. Philosophie kennt außer der Kıx1- verquicken S1C|} ın seliner Philosophie Objek-
stenzphilosophie offenbar NUuUr iın kantianisch- tivıtät, Objektivation, „Gefallensein“”, Ent-
idealistischer KForm. Sonst könnte nicht alg fremdung un Versklavung. Dagegen stehen
Entdeckung preisen, wäas die scholastische die einfühlende Intuition, die innere Ge-

meinschaft, die über das Verhältnis VO!  .Philosophie grundsätzlich immer gelehrt hat.
Käür s1e ıst die Erkenntnis jedenfalls keine Mensch Mensch hinausreicht, Liebe, Mit-
Bemächtigung und Verfügung ber das Dein, leid, Freiheit un der schöpferische Geist.
sondern eın wirkliches inhören. Mit Stau- Im Grunde ist Berdjajew w1€e die me1listen
nen WIT:! jeder katholische Theologe lesen russischen Philosophen kein Gelehrter SO11-

(S. 305), daß 95  1€ christliche T rinität sich dern eın revolutionärer Prophet, un se1ne
als persönliche Krönung der Begriffe erwelst, Philoso hie ist ihrem osıtıven eil eiıne1<  P aubt die Mög-die ach Aristoteles das analogische Gepräge

lichkeit einer radikalen mkehr des ensch-
VWelter ösungslehre. Er

des Seins ZU. Ausdruck bringen‘“ indem
,5  16 Möglichkeit aut Gott den Vater, die lichen Geistes und die daraus folgende
Wirklichkeit auf Gott den Sohn un! die Umgestaltung der Welt. In SEiNeEr Jugend sah
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Besprechungen

Berdjajew scse Revolütion des Geistes in IMAann, Mommsens bedeutendster Schüler,
nächster Zukunft liegen. Je älter wurde, iıne Geschichte des Altertums VAR| schreiben,

weıter schob S16  — hinaus, ber Nn1e in der die Krau, 361 allein oder der
verlor seinen ursprünglichen Glauben. Seite von Herrschern, Trägerin vielgestalti-
Jieser gründet S1C. Wäar ım christlichen BCH politischen Geschehens ist. An diesen
Vertrauen aut Gott, uf Erlösung und Gnade, eindrucksvollen Krauenporträts aus dem
aber ebensosehr ın einem enthusiastischen Ägypten der Pharaonen, dem Perserreich,
Vertrauen auft die schöpferische Macht des Makedonien, Rom und Byzanz WIr meilister-
menschlichen Geistes, das unNns heute als KErb- haft sichtbar, w1e die Antike UNSCTIE moder-
stück des 19 Jahrhunderts erscheint. Nen Erkenntnisse ber die Stellung der Frau

H. Gro{fs öffentlichen Leben gleichsam S”
nımmt und bestätigt: WwI1e ım Privatleben,

Ebner, Ferdinand: Gesammelte Werke. vermögen sich Mannn un: Frau uch
Erster Band, Das Wort und die geistigen öffentlichen Leben harmonisch un: f}  N5 r M e
Realıitäten. Pneumatologische KFragmente. reich 711 ergänzen (vgl z. B Livla). Die

Wien 1952, T’homas Morus(361 Kigenart fraulichen Wesens ıst dafür verant-
Presse. Ln I1IM 13,30 wortlich, da{fß die Irrungen der Frau schlim-

Diese VOIL Ffliegler und Haensel hbe- INeLI 817 als die des Mannes (vgl Olymplias),
sorgte Gesamta:sgabe ist auf fünf Bände bDe- un der Mann ihr ın Spitzenleistungen über-
rechnet. Die gHOISeE Entdeckung, VOIL der die- legen ıst (Kleopatra-Oktavian). Daßß endlich ıerste Band handelt, die der grund- die Krau die „Sachwelt durch das Medium
legenden Bedeutung der Ich-Du-Beziehung. der Personwelt“® schaut, macht 816 einmal /AM
Jas Ich ist nicht ohne Du E kam dieser Hüterin und Mittlerin hoher sittlicher un
FEinsicht durch Sse1n relig1öses Kingen. Dar- persönlicher Werte (Atossa, Livia), annn S16  aD
AUS erklärt sich, da für ihn dieses Du ın ber auch, unterstützt Von der Breite und
erster Linie ott ist un daß das mensch- Tiefe emotionalen Lebens, abgleiten lassen
liche Du dahinter zurücktritt und die ZW1- ıns rein Subjektive und Unsachliche (vglschenmenschlichen Beziehungen ur gestreift Theodora, Olympias). Scherer, Die
werden. Nun ıst ber ott für den Menschen Frau 1950 Wörterbuch älPolitik, Heft V1.)kein ewöhnliches Du, und ın der KErkennt- Dag anregende Werk kann den YWach- ka

unterricht A} Höheren LehranstaltenNn1ısor HUNS kommt ZUETST das menschliche
Du Darum WIT'! das Wesen des Glaubens, befruchten, ber nicht Sinne einer reın
der hier ıne große Rolle jelt, nicht klar historischen Wissensvermittlung, sondern
uch das Wesen und die Be eutung der Got- einer lebendig persönlichen Begegnung mıt
tesbeweise blieben AaUuUuSs dem gleichen rund der Antike. Mit diesem Wunsche sollen aber
verborgen. Brunner religionsgeschichtliche Außerun ©: w1e

die Vo der „„‚Göttin Isis, der Vorläuferin der
Jaspers, arl Lionardo als Philosoph. christlichen Gottesmutter“® nicht gllt-

(C7 S Bern 1953 Hrancke. Brosch. geheißen werden, da —  S1€e theologisch falsch
4,80 und wissenschaftlich längst überholt sind.

Der Vortrag sucht die geistige Gestalt Tio- E  iın€e fachwissenschaftliche Örientierung
nardos da Vineci nachzuzeichnen. Er ist (etwa bel Prümm, Religionswissenschaft-kein moderner Naturforscher, uch kein Phi- liches Handbuch für den Raum der altchrist-
losoph ım gewöhnlichen inn. Kr ist E1n lichen Umwelt, 1943; Der altchristliche
Künstlerphilosoph. In dem Sichtbaren spricht Glaube un die altheidnische Welt, Bde.,

ihm as dahinter stehende unsichtbare 1943 hätte VOL solchen Äußerungen schüt-
Ganze, das seiner jeweiligen Krschei- ZeMN können. K.Ennen
NUNg fassen versucht. mußte SC1IN
Werk be1i großen Kinzelleistungen als Fan- Burckhardt, arl Sullys Plan einer
ZL6$ bruchstückhaftt bleiben, un als Mensch Europaordnung. Vortrag, gehalten
wirkt kühl un fern, da S1C. nıe das Januar 1952 ın der Joachim-Junglus-
Besondere gebunden fühlte. Gesellschatt der Wissenschatten V

Brunner Hamburg (Joachim-Jungius-Gesellschaft
der Wissenschaften N Hamburg).

5 art. DA 2,30
Geschichte Eın geistvoller un fesselnd geschriebener

Bericht über Sullys Europaplan. Sully wa  s

Kornemann, Ernst: Große Frauen des Freund und Mitarbeiter Heinrichs IV. VO!  -
Altertums 1m Rahmen zweıiıtau- Frankreich, eın fähiger und begabter Staats-
sendjährigen Weltgeschehens. Mit un Soldat. Man würde diesen Knt-
21 Bildnissen un Stammtafeln. un: wurt einer nNeUECN abendländischen Ordnung

Wiesbaden 1952, mehr bewundern müssen, wenn eben nicht455 S Auflage.
SdJammlung Dietrich, Band Gebunden eın Gegenstück einer hbereits bestehenden
M 12,50 und ausbaufähigen abendländischen Ordnung

In groben Zügen versucht der Dezem- wäre. Welche Vorzüge soll e1in Neu-
ber 1946 verstorbene Althistoriker Korne- entwurf der abendländischen Gemeinschatt
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